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^onrnagsgedanken.
Unsere Jugend , unsere Zukunft.

Habet acht auf die Jugend!  Unsere Kinder —
sie waren unser letztes Denken Ihnen galt unser letzter
Seufzer. Wie oft dar sich\ im Feindesland das heimweh¬
kranke Herz ihnen zugewendet und Pläne geschmiedet, wie
wir nach der Heimkehr sie erziehen wollten zu guten Menschen,
zu braven Christen, zu Helden! Nun müssen wir auch diese
Sorge euch aufs Gewissen legen, Nehmet sie nicht
Ictch t!

W. Keppler, Unsere toten Helden und ihr letzter Wille.
*

Nicht Sorgen wollen wir auf Kinderschultern legen,
wohl aber Entbehrungen.  Ist es schon dem Erwachsenen

I schwer, auch um triftiger Ursache willen gewohnte Ansprüche
l an die Bequemlichkeit des Levens aufzugeben, so ists dem

Kinde, dem so viel weniger Einblick in das Warum und
l Wozu gewährt ist, noch viel schwieriger. Hier gibt es etwas
! zu tragen, an dem die seelische Muskelkraft des
| Kindes  sich üben kann. Und glaubt nur, sie werden die
8 Last gern und mit Stolz  tragen , wenn Ihr sie fühlen laßt,
f daß es die große Sache ist, die zu solchen Einschränkungen

zwingt.
Else Zurhellen-Pfleiderer.

Man hat in der vergangenen Friedenszeit viele Stimmen^

( gehört, die aus HumanitätSduselei, eigener Weichlichkeit,
Ucbelwollen oder Unverstand befürworteten, den bedingungs¬
losen Gehorsam,  den eisernen Drill über Bord zu werfen.

, Ich glaube, die Champagneschlacht hat sie alle eines Besseren
belehrt! Schlagen wir an unsere Brust und geloben wir uns,
wenn wieder einmal Frieden sein sollte, in dieser Beziehung
gründlich Wandel zu schaffen.

Prinz Oskar von Preußen.
*

Heilig ist die Jugendzeit;
edler Geist des Einstes soll
sich in Jünglingsseclen senken,
jede still und andachtsvoll
ihrer heil ' gen Kraft gedenken.

Uhland.

Dnrchlsalte» !
Ein Wort für die Mission zum Missionssonntag.
Wie unser deutsches Bolk, so hat auch die deutsche

Mission den Druck und die Opfer des Krieges im zweiten
. Jahr noch tiefer empfinden müssen als im ersten. Bon den
t vielen Hunderten junger Männer , die sie aus ihren heimischen

Misstonsseminaren aufs Schlachtfeld sandte, ist eine beträcht¬
liche Anzahl gefallen — die Baseler Mission z. B . zählt
allein 22 Tote, außerdem 5 Vermißte und 5 Gefangene, an
zwei Jahrgängen Reichsdeutsche — ; das hundertjährige
Jubiläum , das sie als wirklamste Begründerin des Misstons¬
gedankens im deutschen Protestantismus im vergangenen
Sommer zu feiern gedachte, hat sich in einen bescheidenen
Missions-Buß- und -Bettag verwandelt ; die Verheerung des
blühenden Mlssionswerks in Kamerun wird mit der fort¬
schreitenden Eroberung der Kolonie durch die feindlichen Heere
nahezu vollendet sein; über Südwestafrika ist der Kriegs¬
sturm furchtbar dahingebraust, milder über die deutsche
Mission in der Südsee, während sie im tapferen Deutsch-
Ostafrika in ihrem Kern noch unberührt ist und sich dort
wie im türkischen Reich an der Kriegshilfe beteiligt ; in Indien
sind sämtliche reichsdeutsche Missionare gefangen gesetzt oder
mit ihren Frauen und Kindern ausgewiesen; in den anderen
englischen Kolonien ist unseren Glaubensboten zum mindesten
die Bewegungsfreiheit stark beschränkt und dort wie auch in
den neutralen überseeischen Ländern leiden sie herb unter der
Erschwerung des Verkehrs mit der Heimat — wahrlich ein
gutes Stück Schicksal des Auslanddcutschtums!

Dennoch ist bei der. Kriegstagung der deutschen Mis¬
sionen, die im Herbst des vergangenen Jahres in Herrnhut,
am Sitz der Zinzenvorfschen Brüdergemeine, stattfand, keinerlei
Hoffnungslosigkeitzutage getreten. Bei den Missionsfreunden
in der Heimat eine überraschendeZähigkeit im Durchhalten
trotz aller vaterländischen Opfer : „Eure Not ist unsere Not "',
schallt es den aus der Gefangenschaft heimkehrendcn Mis¬
sionaren überall entgegen; der erhöhte Ertrag der Missions-
dankdüchsen zeugt von der Zuversicht unseres Volkes; Feld-
graue schicken ihre Löhnung ein, „damit auch im Krieg die
Mission weiter getrieben werde." Und dies geschieht in der
Tat . Auch draußen auf den Missionsfeldern ein dewunderns-
wertcs Durchhalten! Nicht nur in neutralen Ländern, wie
in China oder Niederländisch-Jndien , sondern auch unter
scharfer Polizeiaufsicht in englischem Hoheitsgebiet. Und —

das ist das ermutigendste — wo die deutschen Glaubens¬
boten vertrieben sind, halten ihre eingeborenen Gemeinden
und Gehilfen unter den erschwerendsten Umständen doch meist
treu zu ihrer Mission und suchen die entstandenen Lücken zum
Teil mit beträchtlichenOpfern durch Kräfte aus ihrer Mitte
auszufüllen. So beispielsweise in Indien , aber selbst in
Kamerun sind Getreue am Werk, das Abschiedswort, das
ein bewährter Negerchrist an eine deutsche Missionarsfrau
richtete, cinzulösen: „Wir wollen alle Kräfte zusammennehmen,
um das Werk der Baseler Mission fortzuführen." Es hat
sich natürlich manche Spreu vom Weizen geschieden; aber,
soweit wir sehen, hat die kritische Zeit wider den Willen
unserer Feinde der Arbeit des deutschen Missionars ein Ehren¬
zeugnis und seinen farbigen Gemeinden einen Fortschritt in
der Selbständigkeit gebracht.

Darum auch fernerhin durchhalten! Was will doch
Treue gegen unsere Mission in ihrer Kriegsnot für uns be¬
deuten? Es gilt eine Probe , ob wir glauben, daß die er¬
schütternden Weltereignisse die Bahn zum Ziel der Mensch¬
heit, zum Reiche Gottes , dem Reich der Gerechtigkeit und
des Friedens, bereiten; ob wir glauben, daß dabei auch
unser deutsches Volk, das Volk des Heilands und Luthers,
einen weltgeschichtlichen Beruf zum Heil der Völker hat;
eine Probe endlich, ob wir den Dank für das Licht der Welt,
das uns in den schwersten Stunden des Vaterlandes und
unseres Lebens die beste Kraft in die Seelen gießt, mit der
Tat beweisen « ollen an denen, die in heidnischer Finsternis
und Todesschatten sitzen. Auch dieses Durchhallen unseres
Volkes wird sich lohnen. Wenn einst nach dem blutigen
Ringen der Heere auf den Schlachtfeldern das Ringen der
Geister in der Heimat um die Frage anhebt, wie wir Deutsche
uns in unserer neuen Weltstellung und in unserem Volkes¬
leben nach allem, was oer Krieg uns brachte, einzurichten
haben, dann wird die Mission mit ihren Erfahrungen äußerer
und innerlichster Art uniecm Vaterland viel sein können,
falls wir sie zur Zeit ihrer größten Bedrängnis nicht haben
verkommen lassen.

Kriegswochenschau.
Wie bas Weihnachtssest, >o konnten unsere Truppen,

soweu wenigstens die Meldungen der deutschen Obersten
Heeresleitung in Betracht kuimnen, auch das Neujahrsfest
in verhältnismäßiger Ruhe begehen. An zwei verschie¬
denen Tagen lp-nigstens konnte gemeldet werden, daß
Ereignisse ovn besonderer Bedeutung sich aus allen Tellen
der Front nicht ereignet hätten . Bon der

Westfront
liegen Meldungen über wichtige Ereignisse nur aus der
Gegend von Arras und aus den Bogejen vor. Bei Ar-
menttäre» wurde in der Reujahrsnucht ein englischer Ver¬
such, in unsere Steilung einzudringen. vereitelt, und nörd¬
lich der Straße La-B»sse-Bothnne butte eine

große Sprengung ooileii Erfolg.
Dabei hatte der Feind besonders sturke Verluste. Auch
ein tn dieser (Segend in breiter Froyi ausgetührter Feuer-
überfali hatte ein günstiges Ergebms. Emen schönen Er-
iotg konnten wir dann am

Hartrnannswesterkopf
erringen. Hier gelang es uns nicht n»r, die wieber-
gewonnene Stellung au» dem Gipfel gegen feindliche
Wikdererobeiungsoersuche zu baiten, sondern auch dem
Gegner südlich davon einen Giaben zu nehmen und eine
große Anzahl Gefangener zu niachen. Sonst wird von
der Westfront nur der übliche Artillerie- und Minenknnipf
gemeldet. Recht tätig waren übrigens an oerjchiedenen
Stellen der Front unsere

Flieger.
die nicht nur bewirkten, daß der Angriff eines gegnerischen
Luitgeschmaüers auf Douai erfolglos blieb, sondern auch
einige englische Flugzeuge abjchießen konnten, wobei sich
wieder einmal Leutnant Bve I f e auszeichnete, der das
siebente feindliche Flugzeug außer Wlneb setzen konnte.

Aus der
Osksronk

nördlich der Polesje herrschte ebenfalls im allgemeinen
Ruhe. Hier kam es nui zu kleinen Kampfhandlungen,
indem feindliche Iagdkomrnandos und Patrouillen Angriffe
versuchten, die aber überall leicht obgewiesen werden
konnten. Nur südüch Jakobstadt mußte eine unserer vor»
gegangenen Erkundungsabteilungen vor überlegenem
feindlichen Angriff zuriickgehen. Eine nördlich des
Dryswjaty -Sees in unsere Stellung vorübergehend ein-
gedrungene Abteilung wurde wieder hinausgeworsen.

Bedeutend lebhafter ist es dagegen
südlich der liokituosümpfe

zugegangen. Hier hat eine wütende Schlacht getobt, die
noch immer nicht ganz zu Ende ist, wenn auch die Kampf,
tätigfeit wesentlich nachgelassen hat. Die Kampfesfront
erstreckt sich zeitweilig von der beßarabischenGrenze bis
in die Gegend von Czarlvrysk und ist über dreihundert
Kilometer lang. Die

Brennpunkte der Kämpfe
waren die Gegend von Czernowitz und die Sirypa -Linie.
Schon vor einigen Wochen waren ja starke russische
Truppenzusammenziehurigen an der rumänischen Grenze
bei Remi gemeldet worden. Ueber ihre Verwendung
waren allerlei Vermutungen laut geworden. Jetzt kann
man aber annehmen, daß sie zu dem «roßen Unternehinen

verwandt worden sind, das die Rußen in den letzten
beiden Wochen a» der

beßarabischen Grenze und in Ostgalizieu
versucht haben. Dort hatten sie, wie man aus ihren
wütenden und rücksichtslos dnrchgelührten Angriffe» er¬
sehen konnte, die Absicht, koste es, was es wolle, durch-
zubrechen. Es scheint so, als ob die Russen hier alle ver¬
fügbaren Kräfte an Menschen und Kriegsmaterial zu-
sammengerafft haben, um wenigstens an einem Punkte
einen größeren Erfolg erzielen zu können. Aber alte
Durchbruchsverjuche scheiterten an dem tapferen Wider¬
stande der verbündeten Truppen. Was für fchwe-e
Käinpfe unsere und die verbündeten Truppen dorr zu de-
stehen hatten, zeigt der Unistand, daß der Feind zeitweck'g
bis zu siebzehn Linien tief angriff. Gelände hat der
Feind nicht gewonnen. Dagegen hat er

ungeheure Verluste a » Menschenmakerial
gehabt. Er mußte sich eben von neuem davon überzeugen,
daß es ihm selbst mit äußerster Kraftanstrengung nicht
geimgt, den eisernen Wall der Verteidiger zu durchbrechen.
Mil welchen Hoffnungen die Russen gerade diese Kämpfe
begonnen haben, das zeigt ein Erlaß des Zaren , der be¬
sagt. daß seine Truppen diesmal Weihnachten würden in
Czernowitz feiern können. Wie immer, nahinen auch hier
unsere Gegner das Wort für die Tat . So meldete Reuter,
daß die Oesterreicher diese Stadt gerä- nt hätten. Die
Welt niußte sich jedoch bald belehre» ...-sen, daß Vieser
fromme Wunsch unserer Gegner, wie jo viele andere, nicht
in Erfüllung gegangen ist.

Vom
valkan - Kriegsschanpiah.

sind nur spärliche .Meldungen eingegangen. Aber auch
aus die'em Wenigen kann man ersehen, daß der An n f
gegen Montenegro günstig fortschreitet. Die Angriffs rack
des Gegners scheint auch auf diesem, durch das Gelände
ungemein schwierigen Kriegsschauplatz cy M zu (ein. Dir
Kämpfe jino in oer Hauptsache

versolgungskämpfe,
von denen sich der Gegner selbst keinen Erfolg verspricht.
Konnten doch wieder einige vergrabene serbische Geschütze
geborgen werben, ein sicheres Zeichen dafür, wie eilig der
Gegner auf die Flucht bedacht fein muß.

Wenn auch die
vierte Zsonzoschlach»

im allgemeinen als beendigt angesehen werden kann, so
finden doch an einzelnen Stellen immer noch erhebliche
Artilleriegefechte statt, die aber an der Lage selbst nichts
ändern können. Die Oesterreicher konnten sogar ast ein¬
zelnen Stellen vorgeschobene Posten der Italiener satt»
nehmen und das eroberte Gelände gegen alle Gegenan»
gruie behaupten. Besonders empfindlich für die JtafirM
ist dabei der

Verlust eines Grabens
nördlich von Dolje, der ihnen zeigen muß, daß die fister»
reichisch-ungarischen Truppen nicht nur stark genug sind,
um jeden Angriff abweisen zu können, sondern auch übe»
den Angriffswillen verfügen, um bei gelegener Zeit itzxHr-
seits dem Feinde Gelände fortzunehmen.

Wir können also auch mit den Ergebnissen der Reu«
jahrsivoche völlig zufrieden sein, die uns zeigt, daß wir
auch im kommenden Jahre überall in der Lage sind, dem
Gegner da» Gesetz des Handelns oorzuschreiben._

Deutsches Heid..
4 Folgende » Dankschreiben für die Verleihung

des ktaujenkeiikreuzes ist beim Hamburger Senat « vom
Siiiiutial o. Pohl eingegangen:

Dem Hohen venai beehre ich mich meinen Donk auszusprcchen
für die Verleihung »es hamdurgischen Hanseatenkreuzes, da» ich
niit Stolz auf die überall bernorragenden Leistungen der meinem
Beseht unterstellten Huine»!-,, und auf die Beziehungen , in denen
die Hochseeflotte von jehei zu der großen Hansestadt gestanden hat,
tragen werde.

Mit größter Genugtuung haben mich die Wort» erfüllt, mit
denen der Hohe Senat hierbei der Tätigkeit der Flotte unk
der Leistungen ihrer Offiziere und Mannschaften in diesem Krieg»
gedenkt. Ich lege aus diese Würdigung um s» höheren Wert; A
gerade der Hohe Senat und die Bürgerschaft der Hanieftiidte ich
schweren Bedingungen zn übersehe » vermag , unter ienm
die Marine dem starke « Gegner gegenüber ihr « Aus¬
gaben zu erfüllen .

Die Flotte wird auw weiterhin den Feind »»« « « seren
Küste « fernhalte » und dazu beitragen, daß nach dem Krieg»
die Bürgerschaft Hamburgs auf dem Meer die Gruudlag « >i»
neuem kräftige « Aufschwung « ud weitere « Gedeih »«»
findet.

Mit dem Ausdruck der größten Hochachtung de» Hohen S «Mt*
sehr ergebener

(gez.) ». Pohl, Admiral.
Für die veichskagsersahwnhl i« Sangershauseu-

Sck, , isbi -rga an Stelle des oerslorbrnen Aba . Wamhoff
baden die Sozialdemokraten , obwohl eine Minderheit «in»
Sonderkandidatur forderte, Wahlenthaltung beschlossen.
Nationalliberaler Kandidat ist der Landtagsabgeordnete
Hirsch-Essen.

Ausland.
4 Das bulgarisch -türkische Lrenzabkommea

veröffentlich ».
?ofia, 7. Januar . Von dem Abkommen über ble

Berichtigung der bulgarisch- türkischen Grenze am 6. Sep-
teuiber 1915, welches bekanntlich von den türkischen Kam-
niern und der Sobranje angenommen worden war, ist
nunmehr der Wortlaut veröffentlicht worden. Bemerkens¬
wert sind dabei die Bestimmungen über das Recht der
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türkischen Regierung , die abgetretene Eisenbahnstrecks
Kudeli —Burgas —Adrianopel in freiester Weise während
fünf Jahren zu benutzen . Nach den erläuternden Noten
zu Artikel 4 kann die türkische Regierung auf dieser
Strecke in Friedens - und Kriegszeiten Rekruten , Truppen,
Waffen , Munition ! Lebensmittel usw. während der
nächsten fünf Jahre ohne Einschränkung oder Kon¬
trolle von seiten der bulgarischen Regierung befördern.

Zur Lage in Griechenland.
Rom , 7. Januar . (Meldung der Agenzia Stefans .)

„Giornale d'Italia " nieldet aus Athen , daß die Gesand¬
ten des Vieroerbandes der griechischen Regierung mitge¬
teilt haben , daß die in Saloniki oerhasteten Konsuln in
Freiheit gesetzt worden seien. — Daß diese Art der Frei¬
lassung keine sühne für den begangenen Völkerrechtsbruch
und keine Genugtuung für die Verletzung der griechischen
hoheitsrechte in Salonili bedeutet , darüber dürfte sich der
Vierverband selbst klar sein

Aus Athen wird gedrahtet , daß die Veröffentlichungen
aus den abgefangcnen Briefen englischer Amtspersonen
dort das größte Aufsehen hervorgerufen hätten . Die
Presse sei entrüstet . „Embros " schreibe, es gäbe „nichts
Schlimmeres als diese zivilisierten Barbaren , welche die
Stimme der von ihnen Erwürgten ersticken wollen ".

Nach einer Meldung der Pariser Agence Haoas aus
Athen hat die französische Regierung die griechische Re¬
gierung benachrichtigt , daß sie ihr zehn Millionen Francs
als Vorschuß auf die Anleihe zur Verfügung halte.
-s- Die englische OienstpsUchk-Borlage angenommen —

aber Sie Folgen?
Bei der Debatte über die Dienstpflicht-Vorlage trainr

nach einer Reuter -Meldung am 6. Januar der u»ac>-
hängige Sozialist O'Brie » und der Kanzler des Herzog¬
tums Manchester dafür ein , ebenso die Liberalen Robertson
und Ward . Der Liberale Jones kritisierte den Entwurf,
versprach aber , die Regierung zu unterstützen . Balfour
«̂ klärte , es handle sich um eine außergewöhnlich wichtige
Ehrensache . Die Vorlage sei der größte Rückschlag, den
man dem freisinnigen Leben in England geben könne.
England habe mehr getan , als seine Freunde und Feinde
und die Nation für möglich gehalten hätten . Schließlich
wurde der Entwurf mit 403 gegen 105 Stimmen tu
erster Lesung angenommen.

London , 6. Januar . (Reuter -Meldung .) ] In der nach¬
mittags abgehaltenen Sitzung der Arbeiteekonseceuz ging
e» sehr lebhaft zu . Die Führer hielten sehr gemüßigte Reden,
wurden aber wiederholt von den Unversöhnlichen unter¬
brochen . Am unruhigsten wurde er, als Henderson das
Wort ergriff und erklärte , daß er die Dienstpflichtvorlage
nicht bekämpfen werde . Die Konferenz nahm mit 1 710 000
Stimmen gegen 934 000 einen Antrag der Eisenbahner
au , daß die Konferenz flch gegen die Bi » erklären müsse
trotz der Erklärung der drei Arbeiiervertreter im Ministe¬
rium , daß sie zurücktreten würden , wenn ihnen nicht freie
Hand gelassen würde.

London . 6. Januar . (Amtlich.) Die drei Arbeitermini-
per Henderson , Brace und Roberts sind zurückgetreten.

London , 7. Januar . Das Reutersche Bureau meldet,
der politische Himmel sei infolge des Ausganges der
Arbeiterkonferenz und der ansehnlichen Minderheit , die
un Unterhause gegen die Militärdienstoorlage zutage ge¬
treten ist, neuerdings bewölkt . „Daily Graphic " glaubt,
daß es möglicherweise bald zur Auflösung des Parlaments
kommen werde . „Daily Telegraph " zufolge urteilen einige
der vornehmsten Mitglieder des Kabinetts , daß die Minder-
de» gegen die Vorlage Grund zu Neuwahlen gebe, und
»aß die Wähler würden entscheiden müssen, ob die Vor-
läge angenommen werden müsse oder nicht. „Daily
Mail " schreibt, man glaube in parlamentarischen Kreisen,
»aß im Lande eine große Mehrheit für den Dienstzwang
vorhanden sei. Einige Mitglieder der Regierung seien
bereits zu der Ueberzeugung gelangt , daß Neuwahlen
mcht nur unvermeidlich seien, sondern auch die beste
Lösung der bestehenden Schwierigkeiten sein werde . —
Vorsichtl „Reuter " meldet '- !

London , 7. Januar . (Reuter -Meldung .) Nach der
»rbetterkonferenz wurde im Unterhause eine Versammlung
»e« aussührenden Ausschusses der Arbeiterpartei und derCrlamen torischen Vertreter der Arbeiterpartei abgehalten,

der beschlossen wurde , daß die Arbeiterpartei sich von
btt Koalitionsregierung trennen solle.

Kleine pvMtjlye Hachrlchken.
_ + Bach einer Meldung der Münchener halbamtlichen„Korr.

Hvtzmann " hat König Ludwig von Bayern anläßlich seines Ge-
Wurtsfestes am 7. Januar zugunsten der Teilnehmer an dem gegen-
Wärtigen Kriege die gnadenweile  Niederschlagung von verschiedenen

Lurnioerjayren verfügt ; der Erich ist von Etlichen Zivlmnnyrern
und dem steUveelretenden Kriegsminister gegengezeichnet.

-ff Mit dein Dampfer „ Nvordam " der holland -Amerika -Livie
trat nunmehr auch der deutsche Militärattache  o . P a p e »
aus Neuyork in Rotterdam ein und begab sich alsbald nmq
dem Haag.

-ff Der rumänische Ministerrat hat die Einsetzung einer Z e n -
tralkom Mission für die Einfuhr  beschlossen , die sich mii
allen mit dem Jnland - verbiauch zusammenhängende » Fragen ve-
sassen wird und ei» Gegenstück zu der Zentralkommission sür de»
Verkauf und die Ausfuhr von Getreide bildet.

Pariser Blätter melden , daß die Einziehung de»
I a h r e s k l a ss  e 161 7 am 5. Januar begonnen habe , bis zu » ,
I I . Januar werde der Jahrgang pla » .» .ißig eingezogen sein . Die
Blätter widinen den jungen Rekruten wehmütige , patriotische Be¬
gleitworte und ermutigende Bilder.

4 - Einer Londoner Meldung zufolge stehen In Großbritan¬
nien gegenwärtig 2242 Munitionswerkstätten  unter der
Kontrolle des Munitionsministeriums.

+ Einer Reuter -Meldung vom 7. Januar zufolge gibt die
P.  and O.-Linie bekannt, daß bei dem Untergang der
„P e rsia"  166 Personen gerettet wurden und 335 ertrunken sind.

-ff Aus Zerskoje Sselo bringt der Draht die — wichtige Kunde»
daß der Zar von seiner letzten Reise an die Front wieder in
einem Schlosse eingetroffen sei.

Der Krieg.
Tagesbericht der oderben Heersteitung.

Großes Hauptquartier , den 1. Januar 10101
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Ans dem Kirchhof nöiüiich von Ezortorysk . kn b-m
sich gestern eine russische Abteilung festgesetzt halte , utmoe
der Feind heute Nacht wieder vertriebe ».

Balkan -Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung . (W T B .)
+ Die Kampfberichte unserer vuuoesaeaaiseu.
Wien . k. Zanuar.

Russischer Kriegsschauplatz.
Der gestrige Tag verlies im Nordosten verhältnismäßig

riihlg ; nur am Styr kam es vorübergehend zu Kämpfen.
Der Feind besetzte einen Kirchhof nördlich von Ezartorysk,
wurde aber von österreichischerLandwehr bald vertrieben , j
— heute früh eröffnete der Gegner wieder seine Angriffe !
in Ostgaiizien . Turkestanische Schützen brachen vor !
Tagesanbruch gegen unsere Linie nordöstlich von vurzacz
vor und drangen an einem schmalen Frontstück in unsere
Graben ein . Die Hvnved -Infanterie -Regimenter Nr . 18
und 24  warfen aber den Feind in raschem Gegenangriff
wieder hinaus . Es wurden zahlreiche Gesangene und
3 Maschinengewehre eingebracht. — Wie aus Gesänge-
nenaussagen übereinstimmend hervorgeht , ist vor den
letzten Angriffen gegen die Arniee Pflanzer -Baltin der S
russischen Mannschaft überall mitgeteilt worden , daß
eine große Durchbruchsschlacht bevorsteh », die die rus
fischen Heere wieder in die Karpathen führen werde . Zu-
verlässigen Schätzungen zufolge betragen die Verluste
des Feindes in den Neujahrskämpfen an der beßarabi-
schen Grenze und an der Strypa mindestens 50 000 Manu.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Geschühkämpse dauerten an vielen Stellen der

Front fort und waren tm Gebiete des Toi di Lana , bei
Flitsch , am Görzer vrnckeukops und im Abschnitte der
Hochfläche von Doberdo zeitweise ziemlich lebhaft.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Truppen des Generals o. Köveß haben die

Montenegriner bei Mojkovor am Tara -Knie, bei God » ,a
nördlich von Berane und aus den Stellungen westlich
von Rozaj und halbwegs zwischen Jpek und plav nach
heftigen Kämpfen geworfen . Unsere Spitzen sind 10 Kito-
Meter von Berane entfernt.

konstantinopei . 7. Januar . Bericht des Haupt-
quartiers.

An der Zrak -Front keine Veränderung.
An der Kautasus -Front ein unbedeutendes Gefecht

zwischen den Vorposten . Im Abschnitte von Milo über-
raschle unser Posten einen feindlichen und tütete sechsMann.

An der Dardanellen -Front dauerte auf dem rechten
Flügel und in der Mitte der Aitilleriekainpf , der zeit¬
weise heftig wurde , an . Ein Kreuzer und ein
Monitor des Feindes beschossen eine Zeitlang die
Umgebung von A lisch i - Tepe  und zogen sich

Die Iranzosenöraul.
Roman aus der Zeit des kultur- und weltgeschichtlichen
1 Umschwungs vor 100 Jahren von D. Ä. Heim.

Motto : Von hier und heute geht eine
neue Epoche der Weltgeschichte
aus . und ihr könnt sagen , ihr

. seid dabei gewesen.
Goethe , am Wachtfeuer bei Valmy.

1. Land und Leute.
Dorfgewaltige.

«m Augusttag des Jahres 1792 ging zu Ende . Rot-e re tauchte die Sonne unter in dem Blättermeer des
en Hochwaldes , der sich silhouettenscharf am leuchten¬

den Abendhimmel abzeichnete . Abendruhe breitete ihre
Beichten Fittiche über die schlummernde Erde und be-
Mnstigte bald das Waldesrauschen und die wcllenbe-
»egten Tümpel des rinnenden Baches . Aus dem Tale
herauf dröhnten die letzten Schläge der Freudenberger
Stahlhämmer.

Sinnend saß ein junger Mann am Wegrande und ließ
feine Blicke über all das Zauberische des schönen Scmmer-
abends gleiten . Aus dem nahen Heuberg tönte harmoni¬
sches Kuhglockengeläute herüber . Er blickte herüber und
gewahrte bald die wohlbekannte Gestalt des Hirtehannes,
der gerade im Begriff war , das Weidevieh , das im schatti¬
gen Dickicht tagsüber gegrast hatte und jetzt aus der dunk¬
len Tiefe des Waldes hervortrat , den dumpfen Ställen
wieder zuzutreiben . Näher kommend , erkannte auch der
Hirte den stillen Beobachter und begrüßte ihn mit einem
, 'n abend , Martin !"

„Na , wann wollen wir beide denn auf den Kuh¬
handel ? "

Martin erwiderte den Gruß , fügte aber mürrisch
hinzu : „Mein Vater will mit , ich geh ' auf 'n anderen
Kuhhandel — den Brauthandel ."

Der Hirtehannes tat , als ob er die Mißstimmung des
jungen Mannes nicht merkte , und lachte:

„Aha , Martin , hat dich der Alte so weit ? Na ja,
der Stahls Tinnes duldet ja wohl keinen Widerspruch,

Martins drohende Haltung ließ ihn plötzlich ver¬
stummen . Wie Wetterleuchten flammte es auf in den
markigen , energischen Zügen , und grollend sagte er:

„Müßt ihr eure Nase denn in alles stecken? Ohne
Hirtchannes gibt es keinen Kuhhandel und keinen Braut¬
handel , noch sonst etwas . Wäret Ihr nicht so alt , so
passierte euch sonst was ."

Der Hirtehannes war cs nämlich gewesen , der dem
Hufschmied Tinnes Stahl sür seinen Sohn Martin ein
wohlhabendes Bauernmädchen vorgcschlagen hatte , das
auf dem nahen Bühl zu Hause war . Er hatte es gut ge¬
meint und sagte deshalb ganz entrüstet : „Aber Martin,
Junge , bedenke doch, daß ich nur dein Bestes wollte . Jetzt
Kopf hoch ! Eingeschlagen ! Uebermorgen gehen wir
beide auf den Kuhhandel und den Handel mit dem Bühler
Ehnstinchen machen wir dann zugleich ab ."

Der Alte schlug dem offenbar sehr bedrückten jungen
Manne kräftig auf die Schulter und fuhr fo ^ : „Was ich
deinem Vater über Christinchen und den alten Hvifmann,
ihren Vater , gesagt habe , kann ich vor Gott und Menschen
verantworten ."

„Könnt Ihr nicht, " murmelte Martin , die Hand des
Hiiten unwillig abschüttelnd.

„Du solltest dankbar sein , daß man dir hilft .-
„Was ? — hilft ? — ich helfe mir selbst, ich — ich —

verstanden !" grollte Martin und schlug sich bei jedem „ich"
auf die Brust.

Betroffen wich der Alte zurück. Sollte er da etwa?
verkehrt gemacht haben ? Aber nein , Jugend mutz auf
den rechten Weg geleitet werden . Das sollte der alte
Tinnes gehört haben : links und rechts hätffs was um die
Ohren gegeben . Vielleicht hat der Junge schon eine
andere aufm Korn . Das wäre fatal . Da ist die Förster¬
mathilde , die Lichtenauer Marie , — aber nein , die ist ja
nicht mehr allein , — oder Leutnants Lisbeth ? — Nein,
nein , die haben alle nicht genug an den Füßen ; dabei fällt
der Freimannslohn (Der Freimannslohn bestand gewöhn¬
lich in einer roten Hirschlederhose und einem gelbstieligen
Taschenmesser . D . R .) zu kläglich aus und der Martin
braucht Geld . Der geriebene Kuhhändler begann Marlin
auszuhorchen:

„Aber , Martin , das hört sich ja gerade an , als ob
du schon etwas am Bändel hättest"

oann prucr . uiftere Armierte »rächte e,ne
bitzen- und eine Feldbatterie zum Schweigen und v«.
schotz mit E ' iolg die feindlichen Lage : bei Sedd -ui - Bahr.
Unsere Batterien an der anatolischen Küste beschossen
zeitweilig die Landungsstellen bei Sedd »l-Bahr und
Tekke-Vurun . Leutnant Ryck Boddike griff ein französt.
sches Flugzeug , das die Meerenge überflog , an , beschädigte
es und brachte es an der anatolischen Küste dicht bei
Akbasch zum Absturz . Das feindliche Flugzeug wird leicht
wieder hergestellt werden können . Der französische Flieger
wurde tot aufgefunden . Iin Abschnitte von Ao « nj »rta
fanden wir 2000 Kisten mit Infantenemunition , 130 Fuhr-
werke und ein eingegrabenes Maschinengewehr.

-ff Ein englisches U - Boot gesunken.

Wie das holländische Marinedepartement mitteilt , tras
das niederländische Kriegsschiff „Noordbrabant " am 6. Ja¬
nuar in der Höhe von Texel außerhalb der territorialen
Gewässer ein britisches Unterseeboot , das Notsignale gab.
Die ganze Besatzung von 32 Mann wurde durch den
niederländischen Kreuzer gerettet . Das Unterseeboot ist
gesunken.

Texel ist eine durch das Marsdlep vom Festland« getrennte,
in der Nordsee an der Nordküste der Provinz Nordholland gelegen,
Insel.

Nieuvediep , 7. Januar . Das gesunkene englisch« Unter,
seeboot ist die „E 17" ; zur Besatzung gehörten dreizehn
Osfiziere.

-ff Rusflsche Niederlage in Persien.
Nach in Konstantinopel am 6. Januar eingetroffenen

Meldungen aus türkischer Quelle haben die Russen in
einer Stärke von mehr als 2000 Mann die Ortschaft Scheno
in Persisch-Aserbeidschan angegriffen , die von türkischen
Truppen und Freiwilligen besetzt worden war . Sie wurden
jedoch zurückgeworfen und bis in die Umgegend von Ucmm
oersolgt , wobei sie schwere Verluste erlitten.

Stadtverordnettnfitzung zu Herborn
vom 7 . Januar 1915.

Der Magistrat ist vertreten durch die Herren Bürger¬
meister Birkendahl,  Beigeordneten Böm p er,r -Stadt-
ältesten Rückert  und Magistratsschöffen S chram m. Das
Stadwerordneten -Kollegium hatte diesmal keine großen Lücken
aufzuweisen , es sind 15 Herren anwesend . Den Vorsitz führt
der Stadtverordnklen -Vorsteher Herr Kgl . Bourat Hofmann.

Vor Eintritt in die Tagesordnung begrüßt der Herr
Vorsteher die Versammlung zur ersten Tagung im neuen
Jahre und bittet den Herrn Bürgermeister um Erledigung
des ersten Punktes der Tagesordnung : Einführung und
Verpflichtung  der neu- bezw. wiedergewählten Stadt¬
verordneten . Herr Kaufmann Doeinck  wird hierauf als?
neugewähltes Mitglied der Stadtverordneten - Versammlung r
vom Herrn Bürgermeister eingeführt und durch Handschlag
verpflichtet ; ebenfalls neuverpflichtet werden die wiedergewählten ff
Stadtverordneten Herren Otto Beck , Ferdinand Meckel,»
Ferdinand Nicodemus  und Friedrich Zipp.

Der Herr Vorsteher, Kgl. Baurat Hosmann,  ergreiftA
sodann das Wort zu nachstehender Ansprache:

Bei der erstmaligen Tagung im neuen Jahre wollen^
wir uns daran erinnern , daß schon seit geraumer Zeit»
unsere Versammlung merkliche Lücken aufweist . Bekanntlich
sind zwei der Herren durch militärische Verpflichtungen der-
Heimat ferne und ein Mitglied durch Erkrankung seit'
einiger Zeit verhindert , den Sitzungen anzuwohnen . Wünschen
wir , daß Herr S l o l l bald wieder genesen and in der
Lage sei, unseren Sitzungen anzuwohnen und daß die Zeit»
nicht mehr ferne ist, in welcher die Herren Dr . Braune
und O . Schramm  sich auch wieder in der Heimat zum»
Wohl der Stadt betätigen können. Die hier noch be¬
stehenden Lücken sollten aber jedes Mitglied der Versamm¬
lung mahnen an die Pflicht , den Sitzungen regelmäßig
beizuwohnen und nur unabwendbare Verhinderungen als
Entschuldigung gelten zu lassen.

Wenn auch der Weltkrieg noch ununterbrochen weiter«
wogt und noch keine Anzeichen eines baldigen Friedens
vorhanden sind, ist die gegenwärtige Zeit doch, dazu ge¬
eignet , uns mit Zuversicht und Stolz zu erfüllen . Den
Getreuen unserer Stadt , welche ihr Leben fürs Vaterland
hingegeben haben , ist an dieser Stelle bereits durch den
Herrn Bürgermeister in dankender Ehrung gedacht worden.

„Das geht euch doch nichts an ."
„Ich begreife überhaupt nicht , daß so ein schmucker,

kräftiger Mann noch nicht heiraten will ."
„Das geht euch gar nichts an . Besteht mefts . Vater

darauf , so wird auf dem Bühl gefreit , aber auf euer beider
Verantwortung ."

Lauernd hielt ihm der Alte seine Hand hin , die Mar¬
tin aber verächtlich von sich stieß , indem er vor sich hin-
stöhnte:

„Welch häßliche Dinge in dieser schönen Gotteswelt ."
Der Hirtchannes nahm das weiter nicht übel . Er

konnte nun einmal nicht aus seiner Haut heraus . War er
doch nicht anders gewöhnt , als bei allen Familienange¬
legenheiten zuerst befragt zu werden . Mochte es sich um
Krankheit bei Menschen und Vieh , um Viehhandel oder
ein frohes Ereignis im Viehstall , um Brautwerbung,
Hochzeitsfeier oder etwas anderes handeln , stets spielte
der Hirtehannes eine hervorragende Rolle dabei . Des¬
halb bezwang Marlin seinen Groll und sagte ruhiger:

„Genug . Hirtehannes , ich danke euch für Den guten ff
Willen ; aber es hat nun mal keinen Zweck mehr . — Habt x
Ihr den alten Eckhardt , den Lichtenauer , nichchs-gesehen ? «
Wir beide müssen mit auf Grenzwache nach den Drei - I
fürstensteinen ." (Grenzpunkt zwischen den Kressen Alten - >
kirchen. Olpe und Siegen , früher — der Sage nach — k
zwischen drei Fürstentümern . D . R .)

„Der ist durch . Bei ihm war noch der Mäckes . Wenns
den doch der Straßer nicht immer milschicken wollte , dutz
weißt doch, wegen der Rehböcke . . ."

Martin unterbrach den Redefluß des Hirten mit
einem : „Dann guten Abend . Hirtehannes !" und ging in
den Wald hinein . In weiter Ferne hatte er eine Mäd-
chenaestalt ersväbt . die vom Ort herauf näher kam.

(Fortsetzung folgt .)
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Die aber, welche als die Unsi .gen duser Stadt noch
draußen stehen, dem Vaterlande d.rnen und uns vor dem
Ueberfall der Feinde besckuge» helfen, sollen Alle ,n diesre
Stunde von uns gegrüßt ie.m Ihnen den Unfern, gelten
ja zu ihrem Teil die Werke der Krregsfursorge , wie solche
auch in unserer Stadt m so hervorragender Werse bis
jetzt ausgeübt worden sind. Es ist deshalb unser gutes
Recht und unsere Pflicht , an dieser Stelle allen denen zu
danken, welche sich in diesem Fürsorgebestreben m,t be-

^ ^ Zuerst" gedenken wir hier der unermüdlichen Wirksam¬
keit desHerrnB ürg erm eisters,  unter dessen persönlicher
Arbeit und eines bewährten Organisationstalentes Stau¬
nenswertes geschehen ist . Wir danken den verehrten
Damen,  unter deren Leitung die Gaben der Liebe aus¬
gesucht, gearbeitet und verschickt bezw. verteilt worden sind,
und all den fleißigen Helferinnen und Helfern , welche auf
den verschiedensten Gebieten ihre Zeit und Kraft gewidmet
haben , der Kriegsfürsorge und den verwandten Abzwei¬
gungen der dienenden Nächstenliebe . Möge ihnen Allen
auch mit dem neuen Jahre neue Kraft und unverminderte
Freudigkeit verliehen werden zu gesegneter und gedeihlicher
WeitetArbeit , zum Wohl des Einzelnen und des gesamten
Vaterlandes.

In diesem Sinne wollen auch wir hier als Vertreter
der Stadt unseres Amtes weiter walten und die Beratungen
und Beschlußfassungen auf bestimmte , edle Ziele rickien,
in devrHoffnuna , daß unsere vorurteilsfreien Mitbürger
und Nachkommen von uns werden sagen können : „sie
haben das Beste gewollt und getan ."

Nach Beendigung dieser von allgemeinem Beifall be¬
gleiteten Ansprache wird in der Beratung der Tagesordnung,
von der Punkt 1 bereits , wie oben berichtet, erledigt worden
war . fortgefahren . •

2. Neuwahl  des Stadtverordneten -Vorstehers , dessen
Stellvertreters und des Schriftführer - Stellvertreters . Herr
Stadtv . Stall  hat infolge Krankheit gebeten, von seiner
Wiederwahl als Stadtoerordneten -Borsteher -Stellvertreter ab-
sehen zu wollen und auch Herr Stadtv . Gabriel  ersucht
infolge eines Augenleidens die Versammlung , von seiner
Wiederwahl als Schriftführer -Stellvertreter Abstand zu nehmen.
Beiden vorgenannten Herren , sowie auch dem ebenfalls in¬
folge Krankheit aus der Stadtoertretüng ausgeschiedenen Herrn
C l ä ß n e;r <widmet der Herr Vorsteher warme Dankesworte
und die von diesen erworbenen Verdienste um das Wohl der
Stadt werden von der Versammlung durch Erheben von
den Sitzen geehrt . Der anwesende Herr Stadtv . Gabriel
dankt für die ihm gewordene Ehruug . Hierauf werden den
seitens der Wahlvorschlags -Kommifston gemachten Vorschlägen
gemäß gewählt : Stadtverordneten - Vorsteher Herr Königl.
Baurat Ludwig H o f m a n n zum Stadtoerordneten -Vorsteher
mit 14 Stimmen ; Herr Hürtendirektor Fritz Jung  zum
Stadtoerordneten -Vorsteher - Stellvertreter mit 14 Stimmen;
Herr Mühlenbesitzer Ferdinand Meckel zum Schriftführer-
Stellvertreter mit 14 Stimmen . Sämtliche Herren nehmen
die auf sie gefallene Wahl dankend an

3. -̂ egänzun  g sw  a hl  zu den Ausschüssen. Herr
Stadtv . D oeinck  wird anstelle desHerrn Cl äßner  in die
Bade -Kommisston, sowie in die Finanz -Kommission gewählt.

4 . Genehmigung  des Rezesses in der Fischerei-
Ablösungssache . Der Rezeß wird vom Herrn Bürgermeister
der Versammlung vorgetragen und von dieser darauf de¬
battelos genehmigt.

5. Aussetzung derTilgungder  Darlehen für das
Rechnungsjahr 1916 . Der Magistrat hat beschlossen, auch
für das Rechnungsjahr 1916 die Tilgung der aufgenommenen
Darlehen auszusegen , um wie im Vorjahre eine Balanzierung
des Etats ohne große Steuererhöhung zu ermöglichen . Die
Versammlung stimmt der Vorlage zu.

6 . Heranziehung  zur Beitragsleistung auf Grund
des Gesetzes betreff, die Vorausleistungen zum Wegebau.
Die Firma Berkenhoff & Drebes in Merkenbach soll wegen
erhöhter Benutzung der städtischen Wege durch den Transport
schwerer Lasten zu den Kosten des Wegebaues herangezogen
werden , und zwar ist eine Entschädigung von 10 Pfg . pro
Tonne und Kilometer vom Magistrat in Aussicht genommen.
Die Verhandlungen mit der genannten Firma sind eingeleitel,
doch haben dieselben zu einem Ergebnis noch nicht geführt.
Die Vorlage wird genehmigt.

7 . Bewilligung  der nachträglich angesorderten Zinsen
und Trigungssumme für ein Darlehen . Die Tilgungssumme
und Zinsen für ein für das Wafferwerk aufgenommenes
Darlehen für das Kalenderjahr 1915 wird nachträglich bewilligt.

8 . Der Herr Bürgermeister gibt der V ersammlung davon
Kenntnis , daß der Stadt dieses Jahr von der Regierung
eine Aufforstungsbeihilfe von 300 Mark bewilligt worden sei.

Zum Schluß der öffentlichen Sitzung widmet der Herr
Bürgermeister auch namens des Magistrats dem Herrn Stadtv.
S toll  und dem bisherigen Stadtverordneten Herrn Cläßner
warme Worte des Dankes.

Schluß der öffentlichen Sitzung nach ' / * 1° Uhr . E
folgt eine geheime Sitzung.
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„Lokales und Provmes.
Herborn , den 8 Januar 1916.

-̂ Berlosungsliste . Wir macken unsere verehrten
Leser nock besonders darauf aufmerksam , daß der heutigen
Gesamtauflage unseres Blattes eine Verlosungsliste  der
Nasiauischen Landesbank betreffend 3 >/ 2 prozentige Schuld¬
verschreibungen bestiegt.

Lebensversicherung unserer Krieger . Eine
Lebensversicherungsgesellschaft hat sich geweigert , für einen
gefallenen Kriegsteilnehmer die Versicherungssumme auszu¬
zahlen , weil dieser es Unterlasten hatte , statutengemäß der
Gesellschaft seine Einziehung zum Heere alsbald anzuzeigen.
Aus Anlaß dieses Falles werden die Angehörigen von ver¬
sicherten Kriegsteilnehmern von den Generalkommandos
darauf aufmerksam gemacht , daß sie gut daran tun , sich die
Verstchernngsbedingungen anzusehen und diese auf etwa er¬
forderliche Schritte hin genau zu beachten , damit im Todes¬
fälle keine Weiterungen entstehen.

* Frankfurt a . M ., 7. Januar. Aus Anlaß der
Vermählung seiner Tochter mit dem österreichischen Mark¬
grafen Alfons von Pallavicini schenkte der bekannte Renn¬

stallbesitzer Carl von SWnberg jeder unbemittelten Familie
der Nachbargemeinde Schwanheim neben einem großen
Hochzeitspaket noch einen stattlichen Hasen.

- Die fleischlosen Tage in Frankfurt . Die
behördlicken Mahnungen zur Jnnehalning der fleischlosen
Tage haben auf gewiffe Kreise nicht die geringste Wirkung
ausgeübt . Von einem sehr bekannten Speisehaus mit einer
sonst stark besuchten Mittagstafel wird bekannt , daß die
Gäste Dienstags und Freitags einfach fortbleiben , da ihnen
die Fischspeisen und andere fleischlose Kost nicht zusagen oder
passen Die Herren erklären offen, daß sie sich an diesen
Tagen in ihrer Wohnung von ihrer Wirtin die sonst ge¬
wohnten Fleischspeisen braten lassen „Man könne nicht ver¬
langen , daß sie, die Herren , in diesen Zeiten schwerer Arbeit
zwei Wochentage ohne Fleisch zubrächten / So die Meinung
dieser Leute. Das vaterländische Pflichtgefühl ist bei diesen
Herren nicht gerade stark entwickelt.

* Höcdst a . M ., 7. Januar. Ein gewaltiges
Großfeuer zerstörte heute früh die Maschinenfabrik von Karl
Dill mann.  Der Brand brach in dem Obergeschoß des
etwa 80 Meter langen Fabrikgebäudes aus und verbreitete
sich, angefacht durch den schweren Weststurm , in wenigen
Augenblicken über alle Räume , sodaß die hiesige Feuerwehr
dem Flammenmeer , das den benachbarten kunsthistorisch
wertvollen Barockbau des Bolongaro -Palastes aufs schwerste
bedrohte , machtlos gegenüberstand . Erst als die Frankfurter
Feuerwehr zur Hilfeleistung eintraf , gelang es, des Brandes
Herr zu werden . Trotzdem mußte an dem großen Brand¬
herd bis heute abend eine Wache verweilen . Der bedeutende
Brandschaden ist durch Versicherung gedeckt. Die Entstehungs¬
ursache konnte noch nicht festgestellt werden , doch liegt Brand¬
stiftung , wie man ursprünglich annahm , nicht vor.

* Aus der Rhön , 7. Jan. Das Hofgut Engelbach
wurde durch einen Brand eingeäschert . Außer den Wirtschafts¬
gebäuden wurden sämtliche landwirtschaftlichen Geräte , Ge¬
treidevorräte und 18 Stück Großvieh ein Raub der Flammen.
Der Gutseigentümer steht im Felde.

Aus dem Reiche.
-I- Stiftung eines neuen bayerischen Orden ». König

Ludwig hat zu seinem Geburtstag am 7. Januar einen
neuen Kriegsorben gestiftet , der ben Namen König Lud¬
wig -Kreuz führen soll und als Zeichen ehrender und bank¬
barer Anerkennung für solche Personen bestimmt ist, die
sich während dieses Krieges durch dienstliche oder frei¬
willige Tätigkeit in der Heimat besondere Verdienste um
das Heer oder um die allgemeine Wohlfahrt des Landes
erworben haben . An Personen , die aus Anlaß dieses
Krieges bereits eine banerische Kriegsauszeichnung
erhalten haben wird das König Ludwig -Kreuz
nicht verliehen ; im Falle einer späteren Ver¬
leihung einer bayerischen Kriegsauszeichnung ist das
König Ludwig -Kreuz abzulegen . Das von Professor
Blecker-München entworfene Ordenszeichen ist ein schwarzes
Kreuz aus Bronze , dessen eirundes Mitteistück auf der
Vorderseite das Bildnis des Königs und auf der Rückseite
in einem Rautenschild die Angabe des Stiftungstages
trägt . Der Orden ist bereits verliehen an die Königin,
mehrere Prinzessinnen , den Prinzen Ludwig Ferdinand,
die Minister , soweit sie noch nicht im Besitz von bayrischen
Kriegsauszeichnungen sind, dis .Hoiwürdenträger , viele Be¬
amte . Industrielle und Kaufleute.

Aus aller Aielt.
Unterbringung erholungsbedürftiger Kriegs¬

gefangener in der Schweiz . Dre feit langem schweben¬
den Unterhandlungen über die Unterbringung erholungs-
bedüritiger Kriegsgefangener in der Schweiz sind so weit
gediehen , daß vorbereitende Schritte getan werden konnten.
In einer Bersammlung von Hoteljanatorien und Pensions¬
inhabern in Davos teilt Sanitätsoberstleutnant Nien¬
haus im Aufträge des schweizeri>chen Ärmeearztes mit,
daß vorerst ein Versuch mit je 1000 deutschen und
srauzösischen Kriegsgefatlgenen gemacht werden soll. Als
Jnlernierungsort sind für in Deutschland kriegsgesangene
Franzosen die Kurorte Montana und Leysin im Kanton
Wallis , für die in Frankreich kriegsgefangenen Deut-
scheu Davos in Aussicht genoinmen . Es wird sich dabei
nur um Leichterkrankte handeln . Schwerverletzte werden,
wie bisher , ausgetatischt werden . Unterkunft und Ver¬
pflegung sollen einheitlich nach den für schweizerische
Militärpatienten geltenden Grundsätzen erfolgen . Die
Internierten weiden unter Kontrolle stehen, indessen ist
keine militärische Bewachung vorgesehen . Etwaige Aus¬
reißer müßten von ihren Staaten zurückgeliefert werden
und kommen dann in Gefangenenlager . Die Kosten für
die Verpflegung der Kriegspalienten in der Schweiz tragen
Deutschland und Frankreich je für ihre Staatsangehörigen.

(Leider hat die französische Regierung ihre vorbehalt¬
lose Zustimmung zu dem Versuch noch nicht erteilt , so-
daß er am IS. Januar 1916, wie von der deutschen Re¬
gierung vorgeschlagen , noch nicht zur Ausführung kommen
kann .)

si- Bäckerstreit in Toulon . Wie die „Neue Zürcher
Zeitung " aus Toulon meldet , löschten dort sämtliche Bäcker
iujolge Preisdisjerenzen ihre Oefen . Die Bevölkerung wird
zmzeil mit Brot aus Militärbäckereien verjorgt . _

Vermischtes.
Die ersten Taschentücher . Es gab eine Zeit , wo

die Taschentücher als eine höchst überjlüssige Neuerung
abgetan wurden , und das um so mehr , als sie aus
einem Lande zu uns kamen , dessen Erzeugnisse sich keiner
allzu großen Beliebtheit erfreuten . Die Taschentücher
stammen nämlich aus einem Lande , wo sonst die Reinlich¬
keit nicht gerade zu Hause ist, nämlich aus Italien . Im
16. Jahrhundert sah man sie zuerst in Deutschland , zu¬
nächst aber nur als Prunkstück . Sie führten den den
Italienern abgelernten Namen „Fatzolin " oder „Fazillet-
lin " , noch dem italienischen '„taccolo ". Erst gegen Ende des
sechzehnten Jahrhunderts trifft man zum ersten Male die
deutsche Bezeichnung Schnaubtüchlein . In der Schweiz
nannte und nennt man sie teilweise noch heute „Nasen-
lumpen ". Bei den Franzosen scheinen die Taschentücher
ziemlich spät in die Mode gekommen sein, denn noch
heutzutage bedienen sich die Franzosen , wenn sie von
der guten alten Zeit reden , der Redensart : „Zu jenen
Zeiten , als man sich noch mit dem Aermel die Na,'e
wijchte."

Ein 200 Jahre altes Kochbuch . Ein Kochbuch aus
dem Jahre 1702 hat folgenden Titel : „Der aus dem Par»
nasse ehmals entlaufenen vortrefflichen Köchin, welche bei
den Göttinnen Ceres , Diana und Pomona viele Jahre ge-
öienet , hinterlassene und bißhero bey unterschiedlichen der
löblichen Kochkunst beflissenen Frauen zu Nürnbera . zer»

jtreut und in großer Geheim gehalten gewesene Bemerk«
Zettul ; woraus zu erlernen , wie man tausend neun hun¬
dert acht und zwanzig sowuhl gemeine als rare Speisen;
in Suppen , Musen , Pasteten , Brühen , Essigen, Salläten,
Salsen , Sulzen , Borrichten , Neben -Essen, Eyern , gebraten
— gebacken — gesotten — und gedämpften Fischen. Witd-
pret , Geflügel , Fleisch, auch eingemachten Sachen . Torten
und Zuckerwerk bestehend ; Wohlgeschmack und Leckerhofft,
nach eines Jeden Belieben zu bereiten und zu kochen ; auch
zu welcher Zeit man alle Zugehorungen einkauffen unb
bemeldete Speisen austragen solle. Mit unerniüdetem
Fleiß 'e zusammen gesammelt , und denen wohlgeübten
Künstlerinnen zur beliebigen Zensur , denen Unerfahrenen
aber zur Lehr und Unterricht durch alle Titul merklich
vorschrot und nun durch öffentlichen Druck in dieser
zweiten Edition von neuem mitgetkeilet . Nürnberg . In
Verlegung Wolffgang Moritz Endters . Gedruckt bei Johann
Ernst Adelbülner . 1702." — Wenn die Leute damals
kochten, wie sie schrieben, so muß es eine traurige Zeit ge¬
wesen sein.

Das Handwerk zur Zeit Karls des Großen . Ein
freies Handwerk , wie es heutzutage existiert, gab es zur
Zeit Kaiser Karls des Großen noch nicht ; die Landwirte
jener Zeit mußten sich ihre Geräte , Waffen und Kleidung
entweder selbst anfertigen , oder durch Leibeigene Herstellen
lassen. Man hatte daher auf den größten Gütern neben
den Wirtschaftsgebäuden noch besondere sogenannte Werk-
Häuser. in denen , nach den Geschlechtern getrennt , die Leib-
eigenen diebetreffenden gewerblichen Arbeiten verrichteten.
Die Frauen spannen , webten , färbten , strickten Netze,
siedeten Seife , Schmeer usw., auch besorgten sie die
Bäckerei, während die Männer als Schmiede . Schuhmacher.
Zimmerleute , Brauer usw. fungierten . Die Werkhäuser
der Frauen waren bisweilen ziemlich umfangreich ; in
einem solchen auf dem kaiserlichen Gute zu Stephanswerth
arbeiteten 24 leibeigene Weiber , und ein Sendgraf des
Kaisers fand einst bei der Besichtigung an gefertigten
Sachen vor:  fünf Matratzen mit Federbetten , fünf wollene
Kleider mit vier Gürteln und fünf Kamisole . Diese so
angefertigten Gegenstände hatten den Borzug , daß sie
durchaus solide waren , während ihnen freilich ein gefälliges
Aeußere nicht selten mangelte.

Eine neuartige Taschenlampe . Der in Budapest
lebende Wiener Ingenieur Karl o. Dreger , der Bruder
des bekannten Malers Tom von Dreger , hat nach jahre¬
langer Mühe eine Erfindung ausgearbeitet » die auf dem
Gebiete der elektrischen Taschenlampen von sensationeller
Bedeutung ist. Die Erfindung verdankt einer Anregung
des Erzherzogs Leopold Salvator ihr Entstehen und be¬
schäftigte den Erfinder Tag für Tag durch volle drei Jahre
hindurch . Ihre Verwirklichung kostete bisher schon Hunüert-
taujende von Kronen . Nun ist die ohne Batterieersatz
jederzeit funktionierende Tajchenlampe im Modell fertig.
Sie erhält den notwendigen elektrischen Strom aus der
Umwandlung einer besonderen Kraftbewegung der menick-
licken Hand in elektrische Energie . Diese Kraftleistung wird
bei dem Gebrauch der Lampe während des Tragens oor-
genommen , ohne daß die Kraftquelle in der Anwendung
der Lampe irgendwie gestört werden kann . Die Kraft
leistung ist dermaßen gering , daß die Betätigung der
Laterne durch jedermann ohne weiteres erfolgen kann.

Der kluge Thealerportiee . Der Direktor eines kleinen
Provinztheaters , dessen Vorstellungen mangels gebühren¬
den Interesses von seiten des k . 1 . Publikums fast immer
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit stattfanden , kam auf
ein originelles Mittel , um den Besuch seines Kunstinstitutes
zu heben . Er befahl dem Portier , künftighin die Theater-
befucher nur in Gruppen von je zehn Personen hineinzu¬
lassen, und versprach sich von dieser imponierenden Massen-
wirkung das Allerbeste . Am folgenden Abend , al » der
Direktor , wie üblich, an der Kasft saß, erschien kein ein-
ziger Mensch. Obwohl dieser Zustand dem Direktor im
allgemeinen nicht ganz fremd war , wurde er ihm aber
an dem fraglichen Abend schließlich doch verdächtig.
Er begab sich also in den Vorraum seine« Musen-
tempels , um dort nach dem Rechten zu sehen. Hier sank
er zu seinem Erstaunen den Portier in einer lebhaften
Auseinandersetzung mit einigen Bürgern des Städtchen »,
denen der biedere Zerberus den Eintritt in da » Theater
wehrte . Nach dem Grunde seines unerhörten Benehmen»
befragt , erwiderte er gelassen : „Sie haben mir ja selbst
gesagt , ich soll immer nur zehn Personen aus einmal
hereinlassen , und da dies nur acht find , habe ich sie warten
lassen wollen , bis noch zweie kämen l* Der Direktor
schritt natürlich sofort ein. und da» war ein große » Glücks
denn außer de» acht Personen blieb an diesem Abend da»
Ldeater leer.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 8 . Januar . Ueberall tritt bet Besprechung

der großen britannischen Dienstpflichtfrage das Bestreben
hervor , zu unterscheiden zwischen den Folgen der Annahme
der Vorlage für die weitere Entwicklung der inneren eng¬
lischen Verhältnisse und der Bedeutung , welche diese inneren
Krisen für den gegenwärtigen Krieg haben . In der „ Post"
liest man : Wir kämpfen nicht gegen dieses oder jenes
Kabinett an der Themse , nicht gegen Begriffe wie Mari-
nismus und Militarismus , wir kämpfen gegen eine Macht,
die unter allen Formen englischen Staatswesens sich stets
gleich bleiben wird , gegen den englischen Willen , in diesem
Kriege Sieger zu sein . In der „ Deutschen Tageszeitung"
wird der letzte Grund , warum das Kabinett Asquith sich
entschlossen habe , dem Moloch des Militarismus ein so
großes Opfer zu bringen , in dem Verhältnis Großbritan¬
niens zu seinen Bundesgenossen betrachtet . In Frankreich
wie in Rußland seien wiederholt Stimmen laut geworden,
welche andeuten , daß Großbritanniens Leistungen an Menschen
zu gering seien . Die Bundesgenossen dürften es also in
erster Reihe sein , welche Asquith veranlaßten , eine derartige
Zumutung an das englische Volk zu stellen.

Maßgebende Preise
fiir die wichtigsten Lebensmittel.
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Grüne ungeschälte Erbsen . . ,
Weiße Bohnen . . . . „
Freies Weizenmehl . . . „
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!lus Groh-BerNn.
, , . Kkiegslagung des katholischen Frauenbundes.
w .ter überaus zahlreicher Beteiligung von Bertreterinnen
der angeschlossenenVeremê rat Donnerstag vormittag in
Berlin im Reichstage der Katholische Frauenbund zu
j.mer sechsten Generalversammlung zusammen, um im
Rohmen eurer-Keiegstaguiig verschiedene durch den Krieg
uouueiidig geivordene Themata des öffentlichen Lebens zu
eraitelii. Die Kaiserin hatte mit ihrer Vertretung bei der
E>..i!iiuiigssitzung die Frau Kronprinzessin beauftragt, die

-Begleitung mehrerer Hofftaatsdamen erschien. Als
Ehrengäste wohnten der Tagung ferner bei: Fürstbischof
Di. Bartrain-Lreslau. Fürstbischöflicher Delegat Dr. Klein-
e>dam. Pfarrer Dr. Bellert als Vertreter des Erzbischofs
Kardinals Hartmann-Köln, Geheimrat Dr. Laß als Ver-
tietcr des Reichskanzlers und des Reichsamtes des
Innern . Ferner waren anwesend: die Gemahlin
des österreichischen Botschafters. Prinzessin Hohenlohe und
der Reichstags Präsident Kaempf. Die Vorsitzende Fräu-
le.n Dransseid Werl i. Westfalen, hieß in ihrer' einlei¬
tende,>Ansprache die Erschienenen, namentlich die Ehren¬
gäste. herzlich willkommen und sprach besonderen Dank
der Kaiserin aus dafür daß sie die Kronprinzessin mit
»hier Vertretung beauftragt habe. Es folgte ein pro-
gramn'atischer Vortrag der Vorsitzenden Fräulein Dräns-
feld-Werl über das Thema: Die Frau als Mitgestalterin
am neuen Deutschland. Zur Erfüllung der Ausgaben,
die der deutschen Frau im neuen Deutschland beovrstehen
verlangte die Rednerin gesunde kulturelle Verhältnisse, und

d'ese zu schaffen, die Einführung einer Wehrpflicht
für die Frau . Gegenüber dem Männergeist sei Frauen¬
ge,jt nicht kleiner geworden. Wenns die Männer aus den
Schützengräben heimkehren, wollen wir ihnen entqegen-
treten mit tiefster Dankbarkeit im Herzen, aber unsere
Stirn sollen wir trotzdem hoch tragen, weil wir uns bewußt
bleiben, daß die Leistungen der Zukunft von uns in
gleicher Weise gefordert werden. Wir haben an dem
Schickial Deutschlands, an seiner Not zu unserem Teil mit-
vetragen, und unsere Liebe und Begeisterung ist nicht ge-
tinger geworden. Für die Zukunft müssen wir dahin
wirken, daß das Gefühl tiefer Verantwortlichkeitin bezua
auf unsere Sitten und die Gestaltung der Sittenreinheit
noch erhöht wird. — Unsere Arbeit wird aber vergeblich
»ein, wenn wir es unterlassen, das letzte und höchste Ziel
zu stellen, unser Verhältnis zu Gott. Deutschland ist in
seiner Gesamtheit ein gottesgläubiges Volk. Wir wurzeln
nicht ,n der Materie, wir sind höheren Ursprungs Das
deutsche Volk hat in dieser Zeit seine Bluttaufe erhalten die
es stärken soll in seiner Religion und Sittlichkeit, in seinem Ver-
haltnis zu Gott. Dabei soll aber die klare Abgrenzung der
Konfession erhalten bleiben, die jedoch mit Polemik und

Angriffen nichts zu tun hat. Wir stehen im Zeichen des
Dreikönigssterns. Auch das deutsche Volk wandelt seinem
Stern nach, um seine Mission im Völkerleben zu erftillen.
Steige, du Stern des deutschen Volkes! (Anhaltender
großer BeifallI) Die Versam mlung beschloß sodann, Hul¬
digungstelegramme an den Kaiser, die Kaiserin, den Krön-
Prinzen und den Papst abzusenden. Es folgte die Er¬
stattung des Geschäftsberichts, der die internen Arbeiten
»es Bundes während der letzten drei Jahre erörtert. An
die öffentliche Sitzung schloß sich eine interne Sitzung, in
»er geschäftliche Angelegenheitenund Wahlen erörtert
wurden. Abends fand ein Iugendabend statt, aus dem
mlgende Vorträge gehalten wurden: „Laßt Reinheit und
Schönheit um euch blühen!" und „Die Religion al»
Kraftquelle für unsere weibliche Iugeid ".

Die Berliner StadkvecocŜ -len hi°!i«n am Donners¬
tag ihre erste Sitzung im Neue Jahre ab. Diese Sitzung
»ar deshalb von erhöhtem Intcrefje. als zum ersten Male
rin Sozialdemokrat in das Präsidium gewählt wurde. Um
»as zu ermöglichen, war eine zweite SleilserrrTterstellege.
schaffen worden. Der sozialistische Stadtverordnete Hei-
Mann wurde als zweiter Stellvertreter des Vorsitzenden
gewühlt. Zum Stadtverordnetsiivorsleher wurde wieder
«tt allen Stimmen der bisherige greife Vorsteher Michelet
erkoren. Erster Stellvertreter wurde wieder' der Stadt-
«rordnete Cassel.

Anläßlich des fünfzigjährige« Bestehens der Ber-
«ner Firma E hrj ch und Gra e tz hat der Inhaber der
Firma, Kommerzienrat Max Graetz, Stiftungen in Ge-
»amthöhe von einer Million Mark gemacht. Davon sind
700 000 jH  den Angestellten der Firma zuarwent-et» der
Rest der öffentlichen Wohlfahrt, und zwar je 100 600 M
den Bedürftigen der Gemeinde Treptow, de« Bedürftigen
der Ostprignitz und den Kriegsverletzren. Di« Firma, die
am 1. Januar 1866 als Werkstätte zur Erzeugung von
Lampen begründet wurde, hat sich von bescheidenden An-
fangen zu einer Weltfirma emporgearbeitet. Sie de-
»chäftigl gegen 3000 Angestellte und Arbeiter.

Gefchichtskalender.
Freitag , 7. Januar . 1529. Peter Bischer, Bildner, -f

Nürnberg. —,1715. M. Montgolfier, Aeronaut, * Vidalonles-
»nonay. — 1831. Generalpostmeister Heinr. v. Stephan, * Stolp,
Pommern. — 1834. Phil. Reis, Erfinder des Telephons, * ©ein«
laufen. — 1890. Kaiserin August«, f Berlin. — 1915 . Fort-
schreiten der deutschen Angriffe östlich der  Rawka.
1 V00 Russen . 5Maschinena «« ehre erbeutet.

Sonnabend, 8. Januar . 1842. Galileo Gelllei, Astronom,
7 Florenz. — 1867. W. Stolze, Urheber eines stenogmpbjjchen
Systems, f Berlin. - 1911. Adolf Richter. Fabrikant der Stein,
baukastenf Nndolstadt. - 1915. Französische Angriffe
nordöstlich Soissons und bei Perthes zurück-
geschlagen . — Erfolgreicher Angriff der Deut-

är8onnen ' 1200 Franzosen gefangen.
Die östlich der Rawka am 7. Januar gemachte

Beute erhöht sich aus  2000 Gefangene . - Oester-
reichlich . ungarische Erfolge in den Karpathen . —
Sle  Türken besetzen Kotur in Norüperjien.

Sonntag , 9. Januar . 1632. S. Freiherro. Pufendor),
Rechtslehrer. * Dorf-Chenmitz. - 1823. Fr. v. Esmarch, Chirurg.

Tönning. 1871. Sieg Werders über Bourbaki bei Biliersexel.
— 1873. Napoleon III., Exkaiser der Franzosen, f Chislehurst bei
London.— 1908. Wilh. Busch, Humorist. Dichter und Zeichner,
7 Mechtshausenbei Seesen. — 1915. Niederlage der
Russen bei Czarencha (Ostbeskiden ). — BeiZa-
kliczyn (Westgalizien ) werden die Russen unter
schweren Vertu st en zurückgedrängt.

Montag , 10. Januar . 1778. Karl v. Linne. Botaniker.
7 Hammerby. — 1797. Annette o. Droste-Hülshoff. Dichterin.
* Hülshoff bei Münster . [—  1915 . 16 deutsche Flugzeug»
bombardieren Dünkirchen , Calais und Dover . —
Ein starker Angri ffs versuch der Russen an der
unterenNida (Russisch - Polen ) wird unterschwer-
ften Verlusten für die Russen abgewiesen . —- In
Deutsch . Ostafrika wurden die Engländer (8000
Mann stark) von 2000  Deutschen völlig geschlagen.
Die Engländer verloren 3000  Mann . — In Ka¬
merun durchbricht eine kleine deutsche Abteilung
d4e fr a,nzösisch - englischen Stellungen und be¬
setzen die Johann - Alb recht-Höhe.

OOOGGOGGOWWHMOOOl

Total‘Ausverkauf!
Infolge Sterbefalles der Inhaber des Geschäftes werden die noch vorhandenen

Warenbestände einem Total - AlISVerkailf unterstellt . Es befinden sieh alle die in

vorkomnienden Sachen in grossen Mengen am Lager.

Oer Tstfll-Auroerkauf besinnt am Montag ,d.10.Januar
um! dauert so lonse der Vorrat reicht.

Ernst Becker&Co..Herborn
Hauptstrasse uz.

1. Mose 24 Vers 56.

Heute früh 9 Uhr hat es Gott gefallen, meine liehe Frau,
unsere innigstgeliebte Mutter

Anna Link
geh. Bättmer

im Alter von 42 Jahren nach langem, schwerem Leiden zu sich in
die himmlische Heimat zu nehmen.

Herborn, den 7. Januar 1916.

W. Link und Kinder.
Die Beerdigung' findet am Sonntag; nachmittag 1 Uhr vom Trauerhanse

Hanptstrasse 15, aus statt.

Bekanntmachung
Meine Bekanntmachung vom 31. v. Mts. betr An¬

meldung der Militärpflichtigen zur Rekru¬
tierungsstammrolle wird dahin ergänzt, daß sich in der
Zeit bis zum 15. Januar d. Js . auch diejenigen Militär¬
pflichtigen, die bereits zum Militärdienst ausgehoben sind,
zu melden haben

In der Zeit bis zum 15 . Januar d. Js . haben^ *. 1 . . . . . ff . i >' . e+f • w . rV . . /
ftcb daher alle Militärpflichtigen der Geburts¬
jahre 1896 , 1895 und 1894 ohne Rücksicht
darauf , ob st'e bereits zum Militärdienst aus¬
gehoben oder zurückgeftellt worden find , welche
in hiesiger Stadt ihren Aufenthaltsort haben, auf Zimmer
Nr. 10 des Rathauses zur Rekrutierungsstammrollc anzu¬melden.

Nichlanmeldung zieht strenge Bestrafung nach sich.
Herborn , den 6. Januar 1916.

__ _ Der Bürgermeister : B Irkendahl

Ein Älteres Manchen
für Haus- und Kleingartenarbett
tu bald oder später in kinder¬
losen Haushalt in Kleinstadt
gesucht . Erwünscht ist mög¬
lichst selbständige Führung des
Haushalts unter Anleitung der
Hausfrau. Näheres in der Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

Schätzet
die Feldgrauen

Taufen und Trauungen: r
Herr Dekan Profeffor Haaßel

Dillenburg.
Sonntag, 9. Januar 1916.

(1. nach Epiphanias.)

durch die seit
Jahren bestbewährten

Bekanntmachung.
Das hiesige Rekrutendepot beginnt in den nächsten Tagen

mit dem Scharfschießen auf den Schießständen des
Schützenvereins.

Das Publikum wird hierdurch besonders darauf auf¬
merksam gemacht, daß den Weisungen der ausgestellten Posten
unweigerlich Folge zu leisten ist.

Herborn , den5. Januar 1916.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung.
Die Gemeinde Hörbach sucht für das laufende Jahr

ein zuverlässigen

Kuhhirten und einen Aieyenhirten.
Anmeldungen sind bis zum 15 . d. Mts . an das

Bürgermeisteramt zu richten.
Hörbach , den 7. Januar 1916.

Der Bürgermeister : B i eh

§ Millionen
gebrauchen
sie gegi»

Heiser Keif, Ueeschteim-
«ng, Katarrh,

schmerzende« Hat«,
Keuchhusten, sowie als

Uoebeugun» gegen
Erkältungen,

daher hochwillkommen
jedem Kriege .',6100b̂ '

Samriielbücher
für die Alters - und Invaliditäts -Versicherung

sind vorrätig beiEmil Anding , Herborn.

niffe von Aer-i n
_ - u. Privaten Kr»
bürgen de» sicheren Erso'g.

! Paket 25 Pfg.. Dost 50 Psg
gKriegspack.15 Pf., kein Porto

Vorm. 93/4 Uhr:
Herr Pfarrer Conrad.

Lieder: 142, 130 V. 5. I
Kollekte für die Mission. I

auch in den Kapellen.
Vorm. 11 Uhr:

Kindergottesdienst. Lied: 66
Nachm. 5 Uhr:

Herr Pfarrer Brandenburger
Lied: 216 V. 5. >
Nachm. 3 '/s Uhr:

Bibelbesprechung im Vereins
haus über Phil. 4, 1—9.?

8l/2 Uhr: Versammlung
evang. Vereinshaus.

Eibach.
Nachm. IVrUhr:  Predigt

und Kindergottesdienst.
Herr Pfarrer Fremdt.

Dousbach.
Nachm. 2 Uhr : Predigt. ^

Herr Pfarrer Brandenburger

Taufen und Trauungen:
Herr Pfarrer Conrad.

I
i.

Zu haben in Apotheken
sowie bei:

2. W. Hoffmans in Her oorr
Carl Mährlsn in Eerkorn

Ernst Pietz Nachfl.
in Dilleninrg

Montag 8 Uhr : Misstonsnäh-
j verein in der KleinkinderschrM
Dienstag 8 Uhr: Jungfrauen»!
Dienstag 8' /r Uhr: Vortrat
des Bundessekretärs Wahl auf

Barmen im Vereinshaus. §
Mittwoch8' jrUhr: Jünglings»

Donnerstag, 8 >/s Uhr:
Kriegsandacht in der Kirche.

Freitag7 /̂«Uhr: Vorbereitung
zum Kindergottesdienst.

Freitag 3/*9 Uhr: Gebetsstuvdl
im Vereins Haus. I

r——-

elge>
Kom

Kirchliche Nachrichten . ^
Sonntag, den9. Januar 191k
(1. Sonntag nach Epiphanias,

Herborn.
10 Uhr: Herr Pfarrer Cu»

aus Haiger.
Lieder: I , 131.

Kollekte für die Mission. |
1 Uhr: Kindergottesdienst«
Kollekte für die Mission. f;

2 Uhr : Herr Vikar Sanne
Lied 132.

Kollekte für die Mission. §
Abends 8 V* Uhr:

Versammlung im Vereinshass
Amdorf.

1 /̂4 Uhr: Herr Pfr. Conrad
Kollekte für die Mission, |

Burg
1 Uhr: Kindergottesdienst.

Uckersdorf.
4 Uhr:  Herr Pfarrer Conrad

Kollekte für die Mission. »
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